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»ERZIEHUNG IST ZUALLERERST BEZIEHUNG*

Menschen in ihrer Unterschiedlichkeit anzuerkennen und Gemeinschaft zu leben,
beginnt von Anfang an.

Wir verstehen die gro3e Herausforderung fur Sie als Eltern, Ihr Kind anderen Personen
anzuvertrauen. Auf diesem Weg begleiten wir Sie bedacht und behutsam und sind als
Ansprechpartner*innen da.

Ihr Kind erfahrt in einem geschutzten Rahmen mit festen Bezugspersonen eine behutsame
Eingewohnung.

Durch den Aufbau von Vertrauen, Beziehung und unserer Achtsamkeit haben die Kinder genligend
Zeit fur Lernerfahrungen und individuelle Entfaltungen. In unserer taglichen padagogischen Arbeit
bieten wir verschiedene Schwerpunkte an, um die Entwicklung |hrer Kinder zu begleiten.

Die studentische Elterninitiative ,Hansel & Gretel“ e.V. stellt die ganzheitliche Betreuung, Bildung
und Erziehung jedes einzelnen Kindes in den Mittelpunkt ihrer Arbeit. In einer kindgerechten
Atmosphare erleben Ihre Kinder Zuwendung, Geborgenheit und Wertschatzung, die zur freien
Entfaltung ihrer eigenen Personlichkeit notwendig ist.

So fuhlt sich lhr Kind in unserer Einrichtung wohl und wird auf die wachsenden Anforderungen
unserer Gesellschaft vorbereitet.

,»Gib jedem Tag die Chance, der schénste deines Lebens zu werden.*
(Mark Twain)



1. Struktur und Rahmenbedingungen

1.1. Gesetzlicher Auftrag

Das Studentenwerk Minchen hat nach Art.88 Abs. 1 Satz 1 des Bayerischen Hochschulgesetzes
die Aufgabe, Kinderbetreuungsplatze fur Studierende zur Verfigung zu stellen und hat diese an
den Tragerverein ,Studentische Eltern-Kind-Initiativen e.V.“ (bergeben. Weitere gesetzliche
Grundlagen bilden der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan, sowie das Bayerische
Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz, sowie dessen Ausflihrungsverordnung.

BayKiBiG

Rechtliche Grundlage jeder bayerischen KITA bildet das Bayerische Kinderbildungs- und
Betreuungsgesetz.

Alle Informationen daruber unter:

http://www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/baykibig/index.htm

Bildungs- und Erziehungsplan

Verbindlicher padagogischer Orientierungsrahmen ist der Bayerische Bildungs- und
Erziehungsplan, speziell mit der Handreichung, die die Betreuung der Kinder in den ersten 3
Lebensjahren beschreibt.

Informationen darlber unter:

http://www.ifp.bayern.de/projekte/laufende/bildungsplan.html

1.2. Trager und Finazierung

Der Verein ,Studentische Eltern-Kind-Initiativen e.V.“ ist der Trager der Studentischen
Elterninitiative ,Hansel & Gretel® e.V. Der Verein hat sich die Betreuung, Bildung und Erziehung
von ein- bis dreijahrigen Kindern studierender Eltern zur Aufgabe gemacht.

Der Tragerverein ,Studentische Eltern-Kind-Initiativen e.V.“ betreut im GroRraum Minchen und
Rosenheim mehrere Kinderkrippen. Diese verstehen sich als familienunterstitzende und
familienerweiternde Einrichtungen. Vorwiegend stehen die Krippenplatze fiir Studenten und
Mitarbeiter des Studentenwerks zur Verfligung.

Der Vorstand des Vereins besteht aus einem geschaftsfuhrenden Vorstand und zwei
Elternvertretern. Der geschaftsfUhrende Vorstand wird vom Studentenwerk eingesetzt. Die
Elternvertreter werden im Rahmen der Mitgliederversammlung fur die Dauer von einem Jahr
gewahlt. Die Mitgliederversammlung wird jahrlich mindestens einmal einberufen. Sie setzt sich
zusammen aus den oben genannten Vertretern des Vorstandes, den Vorstdnden der
Elterninitiativen und aus interessierten Eltern, die schriftlich ihre Mitgliedschaft beim Trager
beantragt haben. Zur Unterstitzung des Tragervereins sind vom Studentenwerk zwei
Diplomsozialpadagoginnen sowie eine Verwaltungskraft eingesetzt.

Die Finanzierung erfolgt nach dem BayKiBiG sowie durch die Gemeinden, Eigenmitteln des
Studentenwerks und monatlichen Beitrage der Eltern, sowie der Minchner Férderformel. (Mit der
Minchner Férderformel unterstitzt die Landeshauptstadt Minchen freigemeinniitzige und sonstige
Trager dabei, bedarfsgerechte und bezahlbare Kinderbetreuung anzubieten. Insbesondere
Personal, Mietkosten und Ge blihrenermafigungen fur Eltern werden geférdert.)


http://www.stmas.bayern.de/kinderbetreuung/baykibig/index.htm
http://www.ifp.bayern.de/projekte/laufende/bildungsplan.html

1.3. Lage

Die studentische Elterninitiative ,Hansel & Gretel” e.V befindet sich im Minchner Norden. Sie ist
gut mit den offentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen. Die Linie U2 (Haltestelle Dulferstralie) sowie
verschiedene Buslinien ermdglichen eine gute Anbindung zu allen Minchner Hochschulen (LMU,
FHM, TUM). Die Krippe befindet sich in einem Studentenwohnheim, in dem flr Eltern und Kind
Wohnbereiche zur Verfugung stehen.

1.4. Bildungsraume der Kinder

,Die Aufgabe der Umgebung ist nicht das Kind zu formen,

sondern ihm zu erlauben, sich zu offenbaren.“
(Montessori)

Die Raume der eingruppigen Einrichtung befinden sich im Erdgeschoss des Studentenwohnheims
und sind nach Norden und Nordosten ausgerichtet. Moderne Gestaltung und groRzugige
Glasfronten sorgen fiir ein helles und ansprechendes Raumklima.

Im Gruppenraum haben 12 Kinder im Alter von 1-3 Jahren reichlich Platz sich in verschiedenen
Lernbereichen gezielt weiterzuentwickeln.

Den angrenzenden Raum nutzen wir als Bewegungsbereich, als Ruheraum und fur differenzierte
Alltagsgestaltung. Der als Garderobe geplante Flur regt viele verschiedene Bildungsprozesse an
und wird inzwischen flexibel als Kreativbereich mit Kiinstlerwand und Erndhrungsbereich genutzt.

Vom Flur aus ist der flr die Kinder konzipierte Sanitarbereich zu erreichen. Das Kind lernt
selbstbestimmt Verantwortung flr sein eigenes Wohlergehen, seinen Kérper und seine Gesundheit
zu uUbernehmen. Bei diesem Prozess werden die Kinder von unseren padagogischen Fachkraften
sensibel begleitet. Jedes Kind darf selbst entscheiden, ob und wie es gewickelt wird. Die
kindgerechte Treppe am Wickeltisch ermdglicht es dem Kind, selbststandig auf die Wickelauflage
zu klettert und entwickelt Freude an der Wickelsituation.

Zudem hat jedes Kind die Mdglichkeit selbststandig die Hande zu waschen, ein Topfchen aus dem
Schrank zu nehmen oder sich auf die Toilette zu setzen.

Die Kiiche erméglicht Einblick in die Welt der Erwachsenen. Hier hat jedes Kind die Moglichkeit,
gemeinsam mit seinem Elternteil bei den Vorbereitungen fiir die Brotzeit zu helfen.

Im Freien erwartet die Kinder eine grof3zugige Grunflache mit wildwachsenden Pflanzen.

Es gibt einen Sandkasten mit einer Hangrutsche, der von zwei Baumen beschattet wird, ein
Weidentipi, ein Holzhaus und eine Nestschaukel. Des Weiteren zwei Hochbeete , die von den
Kindern bepflanzt werden, und einen Sickerbrunnen, um den Kindern auch Erlebnisse mit dem



Element Wasser ausgiebig zu ermoglichen. Ein fester Plattenbereich bietet die Moglichkeit sich mit
Fahrzeugen zu bewegen und mit Kreide und vielem mehr kreativ zu betatigen.

Ausgiebige Spaziergange zu den umliegenden Spielplatzen, zur Nordheide und in den kleinen
Forst ,Hartlholz“ vervollstandigen unsere naturorientierte Padagogik.

1.5. Personal in der Einrichtung
Das padagogische Personal setzt sich zusammen aus:
e Einer padagogischen Fachkraft als Leitung
o Einer padagogischen Fachkraft als stellvertretende Leitung
e Einer padagogische Erganzungskraft
¢ Und gegebenenfalls einem/r Freiwilligen im freiwilligen Dienst und Praktikant/innen

Mit den padagogischen Fachkraften finden taglich Tiir- und Angelgesprache bei der Ubergabe des
Kindes statt.

Jahrlich finden 2 Termine fur ein Entwicklungsgesprach statt.

Bei Bedarf konnen jederzeit weitere Gesprachstermine vereinbart werden.

1.6. Unsere Offnungszeiten und Beitrige

Die Einrichtung ist wie folgt gedffnet:

Montag — Donnerstag 08:00 — 17:00 Uhr
Freitag 08:00 — 15:00 Uhr

Bei Bedarf 6ffnet die Kinderkrippe ab 07:30 Uhr. Dies ist auf dem Buchungsbeleg zu vermerken.
Unsere Kernzeit liegt zwischen 10:00 — 14:00 Uhr. Diese sind bei den Buchungen sowie Bring- und
Abholzeiten zu beachten. In der Kernzeit kénnen Kinder nicht gebracht oder ohne Absprache
abgeholt werden.

Die Beitrage sind von den Buchungszeiten und Einkommen der Eltern abhangig. Mit der
Unterschrift des Betreuungsvertrages legen die Eltern Ihre Buchungszeiten fiir ein Krippenjahr im
Voraus fest. Daraus ergibt sich der monatliche Krippenbeitrag auf Grund der jeweils geltende
Gebuhrenordnung des Studentischen Eltern-Kind-Initiativen e.V.

Die Buchungszeiten kénnen auf Antrag nur einmal im Jahr erhéht werden.

Zusatzlich ist noch ein Verpflegungsgeld zu entrichten, dessen Héhe vom Vorstand und den
Mitgliedern des Vereins festgelegt wird. Das Verpflegungsgeld deckt die Kosten flr das Fruhstuck,
Mittagsessen und den Windelbedarf ab.

1.7. SchlieRzeiten

Die Kinderkrippe ist insgesamt 25 Tage im Jahr wahrend der vorlesungsfreien Zeit geschlossen.

Vom Trager vorgegebene Schliel3zeiten sind 3 Wochen im Sommer und 1-2 Wochen wahrend der
Weihnachtsferien. Die restlichen Tage werden auf die Osterferien, zwei Fortbildungstage und
Brickentage verteilt.

Die SchlieRzeiten teilen wir den Eltern nach Absprache mit dem Vorstand jeweils am Anfang des
Krippenjahres mit.


https://www.bsb-muenchen.de/recherche-und-service/besuche-vor-ort/oeffnungszeiten/

2. Blickpunkt Kind

2.1.Bild vom Kind

Wir sehen das Kind als aktive/n Mitgestalter*in der eigenen Entwicklung und begleiten diese unter
Beachtung von Anerkennung und Wertschatzung. In einer sicheren sozialen Umgebung und
Bindung geben wir dem Kind Zeit und Raum sich frei zu entwickeln.

Fur Selbstbestimmung und Selbsttatigkeit der Kinder stellen wir differenzierte Entwicklungsanreize
zur Verfugung, damit Freude, Neugierde und Forscherdrang in einem geborgenen Umfeld gelebt
werden kann. Des Weiteren erlebt das Kind Autonomie und Kompetenzen in der Gruppe.

Den Lerneifer und die Begeisterung der Kinder fur Neues nehmen wir wahr, greifen auf,
unterstitzen und fiihren sie weiter. Wir nehmen Ressourcen, Starken, familiare Bedingungen
Eigenaktivitaten und das individuelle Entwicklungstempo wahr und bertcksichtigen diese.

In unserer Einrichtung hat jedes Kind ein Recht darauf, die individuellen Interessen auszuleben
und Unterstutzung in der Entwicklung zu erhalten.

2.2. Padagogische Schwerpunkte

Wir sehen Bildung und Lernen als offenen und lebenslangen Prozess an. Fiir das kindliche Lernen
schaffen wir ein anregendes Umfeld, in dem sich die Kinder sicher und geborgen fihlen und dabei
selbstandig vorgehen kdnnen.

Unsere padagogischen Schwerpunkte liegen in der Entwicklung folgender Basis-Kompetenzen.

o Personelle Kompetenzen
Der Prozess der Selbsterkentnis und des Selbstwertgefuhls beginnt in den ersten
Lebensmonaten. Durch eine emotional sichere Bindung der padagogischen Fachkrate zu
den Kindern, Wertschatzung, Hilfe zur Problem- und Konfliktlbsung und eine
vertrauensvolle Elternarbeit werden die personalen Kompetenzen in der Krippe gefordert.

e Soziale Kompetenzen
Die Krippe bietet verlassliche Beziehungen zu anderen Erwachsenen und Moglichkeiten
des Spieles mit anderen Kindern. So entwickeln sie aus dem Nebeneinander ein
Miteinander. Spiel, Kommunikation, Konfliktldsungen mit Kindern und Erwachsenen werden
geubt und von uns begleitet.

¢ lernmethodischen Kompetenzen
In der Krippe vermitteln wir den Kindern Kompetenzen, das erworbene Wissen zu
organisieren und im Alltag einzusetzen

»Sag es mir und ich vergesse.
Zeige es mir und ich erinnere mich.
Lasse es mich selbst tun und ich verstehe.
,Konfuzius*

Dieser Grundsatz pragt unser gesamtes Krippengeschehen.

Das Spielen ist im padagogischen Alltag ein fester Bestandteil.

Unsere altersgemischte Gruppe, die padagogischen Krafte und die Eltern bieten ein groRes
Repertoire an Vorbildern fir die Kinder.

Um die Basis-Kompetenzen des Kindes zu starken, braucht es an den Lern- und
Entwicklungsstand angepasste Herausforderungen aber auch Hilfestellungen beim Erwerb von
neuen Strategien, die in den einzelnen Bildungsbereichen geférdert werden.



2.3. Methodischer Ansatz

Wir arbeiten nach dem subjektorientierten Ansatz.

Der subjektorientierte Ansatz bildet eine Mischung aus einer Vielzahl an padagogischen Ansatzen.
Dies ermdglicht uns , jedes Kind individuell und ganzheitlich in allen Bildungsbereichen zu fordern.
Das Kind steht dabei im Mittelpunkt. Die Wertschatzung, die wir jedem Kind entgegenbringen,
findet sich in unserem Handeln wieder.

Von grofRer Bedeutung ist flir uns auch die Frage, wie das Kind in den verschiedenen Zeiten des
Lebens lernt. Dabei schafft uns der subjektorientierte Ansatz die Moglichkeit sich am einzelnen
Kind individuell zu orientieren und es ganzheitlich in allen Bildungsbereichen zu férdern.

2.4. Das Spiel als grundlegende Lernerfahrung

Freispielzeit nennt man den Zeitabschnitt der padagogischen Arbeit, in der die Kinder selbstandig
entscheiden kdnnen was, wo, mit wem und wie lange sie spielen wollen - auch das Nichtstun ist
eingeschlossen um eigenverantwortliches Handeln zu férdern.

Die Starkung der Personlichkeit, das Lernen seine Fahigkeiten einzuschatzen und die Férderung
des sozialen, kreativen, kognitiven, motorischen und emotionalen Bereiches sind die Ziele.

Das Freispiel findet im Garten oder im Haus statt.

Die Freispielzeit nutzen die padagogischen Fachkrafte um die Kinder zu beobachten. Dies ist die
Grundlage fur Entwicklungsgesprache, welche 2x im Jahr stattfinden. Die Beobachtungen werden
gegebenenfalls schriftlich oder per Foto- oder Videoaufnahmen dokumentiert. Dabei wird das
naturliche Spielverhalten des Kindes nicht gestort. Dies hilft dabei, die Beobachtung zu einem
spateren Zeitpunkt detailliert wiedergeben zu kénnen. Die Dokumentation geschieht unauffallig und
im Hintergrund. Dies hilft dabei, die Beobachtung zu einem spateren Zeitpunkt detailliert
wiedergeben zu kdnnen.

Bei der Beobachtung orientieren wir uns an der Kuno Beller Entwicklungstabelle.

Das Spiel des Kindes ist nichts anderes als Lernen. Im Spiel setzt sich das Kind mit seiner Umwelt
auseinander, erforscht und erprobt, stellt Fragen an die Umwelt, entdeckt neue Fragen und
Probleme und entwickelt Lésungen, testet diese, verwirft sie und findet neue Lésungen. So kénnen
wir sagen, dass das Kind standig und immer lernt. Das Kind geht wahrend des Freispiels auf
selbstbestimmte Erkundungs- und Entdeckungsreise. Das selbst gewahlte Spiel ist die Basis fur
lustbetontes Lernen.

Wir schaffen eine vorbereitete Umgebung und sind Impulsgeber flir das Lernen der Kinder.
Spielerisch entdecken schon die Kleinsten ihren Korper und ihre direkte Umwelt. Werden sie
groBer und alter erweitern sie ihr Entdeckungs- und Lernumfeld automatisch.

Zu koérperlichen und gegenstandlichen Spielen kommen soziale Beziehungen dazu, die ausprobiert
und gestaltet werden.

Die bewusste Auswahl von anregendem Spiel- und Beschaftigungsmaterialien sowie das
aufmerksame Beobachten der Kinder und ihrer Entwicklung sowie ihrer Interessen sind die
wichtigen Aufgaben in unserer taglichen Arbeit.

Kinder entdecken und probieren mit allen Sinnen — immerzu, egal ob bewusst oder unbewusst.
Diese Unbestimmtheit lassen wir zu und nehmen durch individuelle Bobachtung die Wirkung zur
Kenntnis.

"HILF MIR, ES SELBST ZU TUN"

(Maria Montessori)

Wahrend der differenzierten Alltagsgestaltung unterstitzen wir die Kinder in seinen
Bildungsprozessen. Alle geplanten und gestalteten Bildungsprozesse fiuhren wir in Angeboten,
mit Kleingruppen durch. Um den Kindern abwechslungsreiche, anregende Lernumgebungen und
vielfaltige Spielmoglichkeiten zu bieten, die die Interessen und Lernprozesse der Kinder stimuliert



und strukturiert, teilen wir unsere Gruppenraume in verschiedene Entwicklungsbereiche ein. Wir
nutzen dazu auch den Gang und unseren Garten.

2.5. Bildungsbereiche

2.5.1. Emotionalitat und soziale Beziehungen

SOZIALVERHALTEN ) )
GEFUHLE AUSDRUCKEN LASSEN

ROLLENSPIELE

Soziales Lernen findet im Kontakt statt. In unserem Haus haben alle Kinder
die Mdglichkeit, Kontakt mit Gleichaltrigen, Alteren oder Jiingeren
aufzunehmen. Soziale Regeln werden im gemeinsamen Spiel und Alltag
erlernt. Neben der Familie sind wir ein wichtiger Ort um Interaktionen,
Rollenmuster und I6sungsorientiertes Agieren mit anderen zu erproben und
zu uben.

Kinder sind von Geburt an kontakt- u. kommunikationsfahig. Sie sind
ausgestattet mit ihrem eigenen Temperament und Geflihlen. Der erste
Schritt zur Entwicklung der emotionalen Intelligenz ist das Kennenlernen
der eigenen Geflhle.

Spiele zur Kérperwahrnehmung sind dazu geeignet die eigenen Gefiihle zu entdecken. (z.B. Spiele
mit Sand und Wasser, Farben, Tastspiele, Bewegungsspiele usw.)

Wir fordern das Kind darin, die Geflhle wahrzunehmen und diese zu steuern. Wir begleiten sie
darin, die Gefuhle anderer wahrzunehmen und angemessen auf diese zu reagieren.

Hilfsbereitschaft und Empathie

Wir unterstutzen die Kinder gemaR ihrem Entwicklungsstand und achten dabei darauf, sie nicht mit
Wertvorstellungen aus der Erwachsenenwelt zu Uberfordern. Kinder in diesem Alter lernen ihre
eigenen Bedurfnisse zu erkennen und zum Ausdruck zu bringen und verbal zu au3ern.

Mit Begleitung der padagogischen Fachkrafte oder bereits selbststandig, fuhren die Kinder kleine
Aufgaben zum Wohlbefinden der Gruppe aus.

Das Tagesgeschehen bietet den Kindern folgende Moglichkeiten, Verantwortung fir sich und
andere zu Ubernehmen:

- Aufrdumen der Spielsachen

- Mithilfe bei den Vorbereitungen fir den Mittagsschlaf (Betten herrichten, Vorhange zuziehen, ...) -
Obst und Gemuse schneiden und austeilen

- Kinder trosten

- gegenseitige Mithilfe beim an- und ausziehen

Ein gut gefihrtes Konflikimanagement ist wichtig flir das Erlernen von Konfliktlésetechniken.
Positiv bewaltigte Konflikte machen Kinder stark und
ermoglichen ihnen viele Lernerfahrungen.

Nur wer lachen, weinen oder wiitend sein darf, erfahrt, wie sich Freude,
Trauer und Wut anfiihlen.



2.5.2. Sprache und Literacy

KOMMUNIKATION
AUSTAUSCH
SPRACHE

Koérpersprache und Sprache sind die wichtigsten Kommunikationsmittel fir unsere Kinder. Wir
unterstitzen das Erlernen der Sprache mit Fingerspielen, Kinderliedern, Bilderblchern und dem
direkten Gesprach mit dem Kind. Sie lernen dadurch nicht nur Worte, sondern auch
Umgangsformen und Stimmungen.

Mimik, Kdrperhaltung, Stimmlage und Satzmelodien kénnen gedeutet und nachgeahmt werden.
Kinder lernen durch Wiederholung Uber einen langen Zeitraum Fingerspiele und Kinderlieder. Die
Kinder Uben ausdauernd, experimentieren mit Lauten, spielen mit der Sprache und vertiefen alles,
wenn dabei Bewegung und Bertihrung im Spiel ist.

Durch regelmafRige Bilderbuchbetrachtungen werden mehrschrittige Handlungssituationen
verstanden und kénnen je nach Entwicklungsstand wiedergegeben werden.

,Geschichtssackchen® werden von padagogischen Fachkraften selbst zusammen gestellt und
ermdglichen die Veranschaulichung von frei erzdhlten Geschichten. Diese kommen meist nach
dem Mittagessen zum Einsatz, um eine ruhige Atmosphéare vor der Schlafenszeit zu erzeugen.

Zudem kommt unser Tischtheater, das sogenannte ,Kamishibai“, regelmafig in Einsatz. Das
Kamishibai ermoglicht mehreren Kindern gleichzeitig ein Bilderbuch auf groBen Bildkarten zu
betrachten. AuRerdem kann die padagogische Fachkraft freier sprechen, da dabei kein Buch in der
Hand gehalten werden muss.

Professioneller Geschichtenerzahler

Jeden zweiten Freitag besucht uns Johann Struck, ein professioneller Kamishibai
Geschichtenerzahler. Dieser setzt neue reize und orientiert sich in Zusammenarbeit mit dem
padagogischen Team an der Lebenswelt der Kinder.

Im gesamten Tagesablauf ergeben sich immer wieder Situationen, mit dem Kind in einen
intensiven Dialog zu treten. Dies kann sprechend aber auch singend geschehen. Gesten und
Mimik unterstitzen dabei positiv.

,Zeichnen ist Sprache fiir die Augen,

Sprache ist Malerei fiir das Ohr*
(Joseph Joubert)



2.5.3. Naturwissenschaft und Technik

ERKUNDEN

NACHDENKEN

EXPERIMENTIEREN

ZUORDNEN

Die Welt, in der Kinder aufwachsen, ist voller Mathematik.
Geometrische Formen, Zahlen und Mengen lassen sich
uberall entdecken. Etwas einzuordnen, zuzuordnen, ist eine
Denkleistung, die uns angeboren ist. Wir versuchen alles zu
kategorisieren um es zu verstehen. Wozu passt was?
Welchen Gegenstand kann ich in das Loch stecken? Sieht
diese Farbe genauso aus wie die vom anderen Baustein?
Was ist kleiner, was ist groer? Angebote und vorbereitete
Materialien unterstitzen den Wunsch der Kinder nach
Sammeln, Ordnen wund Sortieren. In der taglichen
Beschaftigung damit, entdecken die Kinder
Regelmaligkeiten und Muster. Beim Backen, Einkaufen,
Tischdecken und Aufrdumen begegnen den Kindern Mengen, GroRen und Gewichte. Mit
Bauklétzen und anderen Materialien haben die Kinder die Mdglichkeit mathematische und
physikalische Gesetzmaligkeiten zu entdecken. Mit Reimen, Liedern und Fingerspielen tben die
Kinder mit Begeisterung Zahlen und Zahlen.

Unser vielseitiges Materialangebot ermoglicht den Kindern das Ordnen und Sortieren. Die Kinder
werden auch mit naturwissenschaftichen Themen konfrontiert, wie z.B. Wetter- und
Naturveranderungen, Licht- und Schattenspiele, Gewichts- und Langenunterschiede.
Eigenschaften verschiedener Materialien werden erforscht und wahrgenommen.

,Jedes Kind ist gewissermalBen ein Genie und jedes Genie ist

gewissermallen ein Kind*
(Arthur Schopenhauer)



2.5.4. Umwelt

NATURERLEBEN
BEOBACHTEN

SCHUTZEN

Den Kindern in unserer Einrichtung werden Mdglichkeiten geboten, die Umwelt mit allen Sinnen zu
erfahren, sie zu schitzen und als Quelle der Freude und Entspannung zu erleben. Unsere
Schwerpunkte liegen auf der Erkundung der Pflanzen- und Tierwelt. Unser Garten, Ausflige zur
Nordheide (ehemalige Panzerwiese) und in den Forst Hartelholz ermdglichen einen direkten
Kontakt zur Natur. Den Kindern steht dabei gentigend Freiraum zum Forschen und Entdecken zur
Verflgung. Naturmaterialien werden gesammelt und bekommen dann ihren Platz in der
Einrichtung, wo sie im taglichen Spiel ihre Verwendung finden.

Auf der Panzerwiese beobachten wir gemeinsam Schafe, Ziegen und die Herdenschutzhunde. Im
Garten beobachten wir Voégel, welche sich an dem Futtersilo bedienen. Die Kinder fillen
regelmafig die Kérner nach und sehen, wie das Futter taglich weniger wird.

In der Gruppe erhalten die Kinder die Moglichkeit, die Pflanzen zu pflegen und den
Pflanzenwachstum zu beobachten.

Jahrlich findet eine Gartenaktion mit Eltern und Kindern statt. Hier wird unser Garten gepflegt,
Samen und Pflanzlinge eingepflanzt und kleine Projekte mit Mosaik Steinen oder Holz umgesetzt.
Die Kinder erleben vor Ort mit, wie das Obst und Gemiise wachst und auf unserem Teller landet.
Hierbei wird die Mitarbeit der Kinder moglich gemacht. Das regelmalRige giel3en, Schnecken und
andere Tiere entfernen und ernten ist ein Teil unseres Alltags.

2.5.5. Asthetik, Kunst und Kultur

BUNTE WELT

KREATIVITAT

FANTASIE

Kinder beginnen von Geburt an ihre Umwelt mit allen Sinnen zu erkunden und zu erschliefen. Es
gelingt ihnen dabei erste asthetische Erfahrungen zu sammeln, (ich nehme wabhr, ich empfinde, ich
beurteile). Diese Erfahrungen fuhren die Kinder vom Greifen zum Begreifen. Gegenstande in der
Hand werden wahrgenommen und erfuhlt, Eigenschaften kristallisieren sich heraus und werden



verarbeitet und emotional besetzt. So bilden sich bei den Kindern Vorlieben und Starken in
bestimmten Bereichen heraus. Auch ein Grundverstandnis von Farben und Formen entwickelt sich.
Um die sinnlichen Erfahrungen zu unterstitzen, Kreativitat und eigene Ideen zu entwickeln, bieten
wir unseren Kindern eine Vielfalt kreativer Materialien zur Gestaltung an. Das Repertoire beinhaltet
unter anderem eine grofe Malwand entlang des Flures, immer zur Nutzung bereitstehende
Fingerfarben, verschiedene andere Farben, wie Aquarell- u. Wasserfarben, Pinsel, Malrollen,
Naturmaterialien und Kleister. Wachsmalstifte, Buntstifte und verschiedene Papierarten erganzen
unser Angebot. GrolRe und kleine Kartons, Knete usw. stellen wir zur Verfigung. Wir legen grof3en
Wert darauf, dass die Kinder eigene Gestaltungs- und Ausdruckswege entdecken dirfen. Dabei
bieten wir Anreize und Angebote sowie einen grof3en Freiraum.

Asthetische Bildung spricht das Kind
in seiner Gesamtpersonlichkeit an.

2.5.6. Musik

MUSIK HOREN
SINGEN

ERLEBEN

RHYTHMUS

In jedem Kind steckt Rhythmus und Musikalitat. Von Geburt an sind Kinder fasziniert von der Welt
der Musik mit ihren Gerauschen, Ténen und Klangen. Sie haben Freude diese selbst zu erzeugen,
ihnen zu lauschen oder diese mit Tanz und Bewegung umzusetzen. Diese Vielfalt musikalischer
Sinneswahrnehmungen ermdglicht weitreichende entwicklungspsychologische Effekte und férdert
die gesamte Persdnlichkeit des Kindes.

Im Tagesablauf bieten wir unseren Kindern wiederholt die Begegnung mit Musik an. Wir kbnnen
damit auf das Wohlbefinden der Kinder einwirken. Es entsteht dabei Raum fiir Geflihle, Kreativitat
und Ausdruck. Soziale Kompetenzen, Sprachkompetenzen, kognitive- u. motorische Kompetenzen
werden spielerisch geférdert sowie das aufmerksame Zuhéren.

Um Musik mit allen Sinnen erleben zu kénnen bieten wir den Kindern eine geeignete Umgebung
mit Tontragern und Instrumenten an wie z.B. Fell-Instrumente, Orff-Instrumente, Naturinstrumente
(zum Teil selbstgebastelt) und Rhythmikinstrumente. Kreisspiele zum gemeinsamen Singen und
Bewegen, Einliben kleiner Lieder, mit Instrumentalbegleitung gestaltete Texte und Geschichten.



Erproben von Instrumenten und CD-Héren mit vielseitigen Musikrichtungen unterstiitzen unsere
ganzheitliche Férderung im Bildungsbereich Musik. Um das Ganze abzurunden, ermdglichen wir
den Kindern auch die Bewegung zu Liedern und Musik aus anderen Kulturen.

Jeden Freitag besucht uns eine musikalische Fachkraft, welche musikalische Angebote mit
den Kindern umsetzt. Hierbei orientiert sie sich an der Lebenswelt der Kinder und
anstehende Feste oder Jahreszeiten.

2.5.7. Bewegung

GESCHICK
GLEICHGEWICHT
KOORDINATION

AUSDAUER

Kinder sind immer in Bewegung. Die Kinder nehmen
Uber die Bewegung ihre Umwelt auf und treten in
Kontakt mit ihr. Schon vor der Geburt bewegen sie
sich im Mutterleib, und kaum auf der Welt machen
Kinder sich ihre Umwelt durch Bewegung begreifbar.
Spiel, Spal® und Bewegungsfreude, Neugier und
Spontanitat sind die wichtigsten Voraussetzungen fir |
ganzheitliche motorische Fahigkeiten. Wenn Kinder
sich bewegen, heilt das, mit Neugierde und
Entdeckungsdrang auf Entdeckungsreise zu gehen.
Bedeutende Erfahrungsbereiche werden
angesprochen, wenn Kinder mit dem eigenen Koérper, mit Materialien und mit anderen Kindern die
Welt erkunden. Uber die Bewegung interagieren Kleinkinder mit ihren gleichaltrigen Spielgefahrten:
die Auseinandersetzung um Spielmaterial oder Ahnlichem sind Teil des Alltags in der Krippe.
Kinder brauchen die Madglichkeit ihr Tun zu wiederholen und zu variieren, so werden
Bewegungsablaufe verinnerlicht und es entwickeln sich neue Bewegungsimpulse.

Wir bieten Kindern den Raum, verschiedene Bauelemente und Materialien damit sie
Bewegungsfreude ausleben kénnen.

Wir begleiten und beobachten das Tun der Kinder um ihnen Sicherheit zu vermitteln und achten
darauf, nicht zu schnell einzugreifen oder vorzeitig zu helfen. Die Kinder bekommen
Méglichkeiten, wichtige Erfahrungen zu sammeln und zu erweitern; dazu gehért auch das
Erkennen eigener Grenzen.



Die Kinder kénnen mit Hilfe des raumlichen Angebotes motorische und koordinative Fahigkeiten
und Fertigkeiten erproben und verfeinern. (z.B. Kraft, Schnelligkeit, Koordination, Reaktion,
Raumorientierung)

2.6. Ganzheitliche Gesundheitserziehung:
Die UN-Kinderrechtskonvention besagt im Originalwortlaut,
jedes Kind hat ein Recht auf »das erreichbare HochstmaR an Gesundheit«

Die Kinderkrippe ist ein idealer Ort, im Sinne der Primarpravention eine umfassende und chancen-
reiche Gesundheitsforderung zu leisten. Je friher damit begonnen wird, um so selbstverstandlicher
ist eine frihe positive Grundeinstellung zu diesem Thema bei den Kindern verinnerlicht.

Kann ein Kind die Bedirfnisse und Empfindungen seines Kérpers wahrnehmen, entwickelt es ein
positives Korpergefiihl und Ich-Starke. Diese Selbstregulierungskompetenz ist von Geburt an
vorhanden. Diese Kompetenz zu sichern und zu férdern ist nicht nur gesundheitsférdernd, sondern
auch wichtig fiir seine emotionale Entwicklung.

Die Vermittlung von Wissen Uber eine gesunde Lebensweise integrieren wir ganzheitlich im
Alltagsgeschehen.

Wichtige Voraussetzungen fur eine naturliche Grundeinstellung sind:

Korperbewusstsein:

Durch geeignete Angebote lernen die Kinder Bezeichnung und Funktion des eigenen Kdorpers. |hr
Verstandnis von einfachen Zusammenhangen wie z.B. zwischen Auge und Sehen, zwischen
Nahrungsaufnahme und Verdauung, zwischen Ermidung und Schlaf wird gefordert.

Wichtige Voraussetzungen fur eine naturliche Grundeinstellung sind:

o regelmafige und abwechslungsreiche Bewegung.
. spuren und steuern des eigenen Kdrpers
. korperliche Nahe von ,neuen” Bezugspersonen zulassen

Seelische Gesundheit

Wir fordern positive soziale Beziehungen zwischen Kindern und zu Erwachsenen, da sie von
grolRer Bedeutung flr die psychische Gesundheit sind. Dazu wird die Beziehungsfahigkeit der
Kinder gestarkt. Inshesondere bei Kleinkindern ist eine enge Bindung zwischen Erzieher*innen
und Kind wichtig. Von dieser sicheren Basis aus sind Kinder eher geneigt, ihre Umwelt zu
erkunden und neue Beziehungen einzugehen.

Wir vermitteln den Kindern Grundkenntnisse Uber psychische Prozesse - dass z.B. bestimmte
Verhaltensweisen zu bestimmten Geflihlen flihren, wie wichtig soziale Beziehungen fir das
Selbstwertempfinden sind, wie Wahrnehmung und Denken ablaufen.

Wir fordern:

o Konfliktmanagement
e Resilienz

e Emotionsverstandnis
e Frustrationstoleranz

Wir schaffen Raum fir alle Gefiihlslagen der Kinder und unterstlitzen sie bei dem Umgang mit den
Emotionen, wenn dies vom Kind gewlinscht ist.



»lch will*

Ich will, dass du mir zuhdrst, ohne iiber mich zu urteilen
Ich will, dass du deine Meinung sagst, ohne mir Ratschlage zu erteilen
Ich will, dass du mir vertraust, ohne etwas zu erwarten
Ich will, dass du mir hilfst, ohne fiir mich zu entscheiden
Ich will, dass du fiir mich sorgst, ohne mich zu erdriicken
Ich will, dass du mich siehst, ohne dich in mir zu sehen
Ich will, dass du mich umarmst, ohne mir den Atem zu rauben
Ich will, dass du mir Mut machst, ohne mich zu bedrangen
Ich will, dass du mich héltst, ohne mich festzuhalten
Ich will, dass du mich beschiitzt, aufrichtig
Ich will, dass du dich naherst, doch nicht als Eindringling
Ich will, dass du all das kennst, was dir an mir missfallt
Dass du es akzeptierst, versuch es nicht zu dndern
Ich will, dass du weil3t... dass du heute auf mich zdhlen kannst.
Bedingungslos.

Jorge Bucay

Hygiene und Sauberkeitsentwicklung:
Wir vermitteln, dass die Korperpflege fiir das eigene Wohlbefinden wichtig ist.

Folgende Situationen finden in der Kinderkrippe statt:

e Hande waschen
o selbststidndiges Nase putzen bzw. Taschentuch holen

e Nutzung der Toilette oder des Topfchens
Kinder, die erstes Interesse an Topchen oder Toilette zeigen, bekommen diese zum
Gebrauch angeboten. Die Forderung zur Sauberkeit erfolgt héchst sensibel und im steten
Austausch mit den Eltern.

o Wickelsituation
Bei der Wickelsituation orientieren wir uns an der Pikler Padagogik. Nach Emmi Pikler ist
die Beziehung zwischen Kind und Fachkraft von gro3er Bedeutung in Pflegesituationen. Wir
achten bei der Wickelsituation darauf, dass eine 1:1 Beziehung stattfindet. Dies ermdglicht
der Fachkraft die Bindung zu starken und liebevoll und vertrauensvoll zu wickeln.
Das wickeln findet nur mit Zustimmung des Kindes statt. Das Kind darf entscheiden, von
welcher Fachkraft es gewickelt werden méchte.

Erndhrung:

Von grofRRer Bedeutung fir die Gesunderhaltung des Kérpers sowie die Verhitung und Vorbeugung
von Krankheiten ist die Erndhrungserziehung. Dabei geht es nicht allein darum, den Kindern
gesunde Erndhrung theoretisch und praktisch zu vermitteln, sondern auch um die Verdeutlichung
des Zusammenhangs zwischen Ernahrung und korperlichem Befinden. Kinder bekommen die
Méglichkeit, sich in der Kinderkrippe eine gesunde, abwechslungsreiche und bedurfnisorientierte



Nahrung, die reich an Vitaminen, Mineral- und Balaststoffen ist zu sich zu nehmen.

Die Kinder erfahren,
e Freude am Essen
e Gemitliches Beisammensein
o erstes Experimentieren mit den Fingern,
anschlieend mit Loffel, Gabel,..
¢ unbekanntes® Obst, Gemiise und Speisen
kennenlernen
e Gespur fur Hunger und Durst
Pflege der Tischkultur

Far weitere Informationen: Siehe ,2.11 Tagesablauf*

Das Kind entscheidet, was und wie viel es isst.

Schlafen:

Schlafen ist von existentieller Bedeutung fiir die Kinder und ist ein bedeutender Bestandteil des
Tages . Dabei kommen Korper und Geist zur Ruhe um neue Energie zu schaffen.

Die Kinder haben die Mdéglichkeit so lange und so oft zu schlafen, wie sie das Bedirfnis nach
Schlaf haben.

Wir halten den Schlafraum verdunkelt und ruhig und legen mdgliche Einschlafhilfen wie z.B.
Schnuller, Kuscheltiere, ... welche das Kind zum Einschlafen bendtigt in das jeweilige Bett.

Sexualerziehung:

Die Sexualerziehung ist eng mit der koérperlicher und sozialer Persénlichkeitsentwicklung verknuipft.
Im Kleinkindalter entdecken Kinder den eigenen Korper und die Unterschiede zwischen Madchen
und Jungen. Sie sollten in Kindertageseinrichtungen dartber offen reden und Fragen stellen
kénnen. Dabei wird auf den korrekten, nicht verniedlichenden Gebrauch der Bezeichnungen von
Geschlechtsorganen geachtet. Ein unbelasteter Umgang mit der eigenen Sexualitat ist zu fordern.

Unfalle verhiiten:

Die Unfallvermeidung verlangt die Beachtung bestimmter Vorschriften bei der Gestaltung der
Innen- und AuRenrdume der Krippe sowie die korrekte Auslbung der Aufsichtspflicht seitens der
padagogischen Fachkrafte. Die Kinder werden auf mogliche Gefahren in ihrer Umwelt sensibilisiert.
Dazu gehdéren mdgliche Gefahrensituationen in der Kiche, bei Spaziergangen und
Bewegungsspielen.



2.7. Beteiligungs- und Beschwerderecht fiir Kinder

Durch die aktuelle Gesetzeslage in Deutschland werden die Trager
einer Einrichtung starker in die Verantwortung genommen. In
Deutschland gibt es viele relevante Gesetze, in der diese Thematik
verankert wurde. Das Grundgesetz (Wirde des Menschen ist
untastbar), BGB§ 1631 (das Kind hat das Recht auf gewaltfreie
Erziehung), Bundeskinderschutzgesetz (die Wahrnehmung des
Schutzauftrages nach §8a ), die Sicherung der Rechte und die
Partizipation von Kindern) und die Minchner Vereinbarung zum
Kinderschutz gemafl §8a Abs. 4 SGB VIl — sind wichtige Auftrage
unserer Arbeit um das Wohl gefahrdeter Kinder im Bedarfsfall zu
schutzen.

Kinder, die sich selbstbewusst fiir ihre Rechte und Bedirfnisse
einsetzen und sich wertschatzen sind besser vor Gefahrdungen
geschutzt. Damit ist die Entwicklung von Beschwerdemdglichkeiten ein wichtiger Beitrag zur
Gewaltpravention und zum Schutz jedes Kindes.

Das Gesetz gibt vor, dass Kinder in den Einrichtungen neben Beteiligungsrecht auch ein
Beschwerderecht einzuraumen ist. Jedes Kind hat das Recht, eine Beschwerde zu aufern und
Anspruch darauf, dass diese Beschwerde gehoért und behandelt wird.

In unserer Einrichtung unterstlitzen wir die Kinder ihre Gedanken mit dem padagogischen
Bezugspersonal zu besprechen. Das Sprechen lber eigene Gefiihle und eigene Befindlichkeiten
ist ein wichtiger Baustein zur Persdnlichkeitsentwicklung. Dies unterstitzen wir im alltaglichen
Zusammensein, aber auch in padagogischen Angeboten z.B. mit Bilderblichern, Spielen oder mit
Spielmaterialien wie z. B. Bildkarten zu verschiedenen Gefihlen. So férdern wir dass die Kinder
ihre eigene Bedlrfnisse bewusster wahrnehmen und erlangen die Fahigkeit, gemeinsam Lésungen
zu finden und sich bei anderen Unterstiitzung und Hilfe zu holen.

Bemerken wir bei einem Kind, das sich sprachlich noch nicht duern kann, eine Veranderung in
seinem bisherigen Verhalten gibt (z.B. mitgeteilt durch deutliche Kdrpersprache), teilen wir dies den
Eltern mit und suchen gemeinsam, eine Losung um fir das Kind schnellstméglich eine gute
Befindlichkeit herzustellen.

Die GroRe unserer Einrichtung macht es moglich, dass jeder jeden in der Einrichtung kennt, mit
ihnen im Kontakt ist und somit auch eine vertraute Ansprechpartnerin fir Kinder und Eltern ist. Alle
Padagogischen Fachkrafte sind Ansprechpartner fir Kinder und Eltern.




2.8. Partizipation

Beteiligung bedeutet Mitwirkung, Mitgestaltung, Mitbestimmung. Es werden Entscheidungen
getroffen, die das eigene Handeln und das der Gemeinschaft betreffen. Die Kinder beteiligen sich
an Beschlissen, die ihr Leben in der Krippe anbelangen. Sie entwickeln diese Bereitschaft
entsprechend ihres Entwicklungsstandes. Es wird gemeinsam nach Lésungen fir anstehende
Fragen und Probleme gesucht. Jedem Kind wird ermdglicht Eigenverantwortung zu tbernehmen,
Entscheidungen zu treffen und eigene Aktivitaten zu gestalten, soweit sich dies koordinieren lasst.
Kinderbeteiligung umfasst Mit- und Selbstbestimmung. Dabei wird ihnen eine gewisse
Einflussnahme auf Inhalte und Ablaufe zugestanden (z.B. Morgenkreis, Projekte, Angebote und
Feste). Die Beteiligung der Kinder erhoht die Identifikation mit ihrer Einrichtung, starkt das
Gemeinschaftsgeflhl und erleichtert somit soziale Integrationsprozesse. Um sich beteiligen zu
kénnen, mussen Kinder ihre eigene Interessen wahrnehmen und ausdricken kénnen und in der
Lage sein, diese in gemeinsame Entscheidungsprozesse, einzubringen.
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2.9. Inklusion

Der Begriff »Inklusion« bedeutet wortlich Ubersetzt »Zugehérigkeit« und beschreibt innerhalb einer
Gesellschaft eine Haltung, die niemanden aufgrund von fehlenden Fahigkeiten, ethnischer sowie
sozialer Herkunft, Geschlecht oder Alter ausgrenzt. Jeder Mensch bekommt die Mdglichkeit, sich
ausnahmslos und gleichwertig an sdmtlichen gesellschaftlichen Prozessen zu beteiligen.

Fir uns bedeutet Inklusion, dass die Kinder in ihrer Individualitat von Allen akzeptiert werden und
die Moglichkeit bekommen, am Krippenalltag teilzunehmen.

Fir uns bedeutet Inklusion zum einen; interkulturelle Bildung und Erziehung, Wertschatzung und
Prasenz verschiedener Religionen, Sprachen und Mentalitdten, zum anderen; Hilfe, Anerkennung
und Akzeptanz fir Kinder mit verschiedenem Entwicklungs- und Zuwendungsbedarf.

In unserer Einrichtung leben wir die Vielfaltigkeit und diese integrieren wir immer mehr in unseren
Alltag. Das Kennenlernen verschiedener Kulturen, deren Religion, Sprache oder Lebensweise
werden durch die aktive Prasenz der Eltern vorgelebt und wahrend des Jahresablaufes immer
wieder aufgegriffen. Mit unseren Projekten wollen wir aktiv dazu beitragen, dass Vorurteile und
Angste vor dem jeweils “Anderen” abgebaut werden, um Ausgrenzung und Abgrenzung entgegen
zu wirken.

Wir stehen fir Toleranz, Offenheit, mehr Weitsichtigkeit und einen respektvollen Umgang
miteinander.

2.10. Bring- und Abholzeiten der Kinder

Bei Kindern unter drei Jahren ist es fur den weiteren Tagesablauf ganz entscheidend, ihnen einen
sanften Ubergang von der Familie in die Kinderkrippe zu gewahrleisten. Kleine Ubergange im
Tagesablauf einer Krippe werden als Mikrotransitionen bezeichnet (Gutknecht). Der Begriff bezieht
sich auf die sich mehrfach taglich wiederholenden Wechsel in den Alltagsroutinen der Einrichtung,
die das Kind durchlebt. Die Bereiche der Mikrotransitionen unserer Einrichtung sind, Wechsel von
Raumen, Wechsel von Aktivitaten, Wechsel von Personen, wie bei der morgendlichen BegriiRung
und am Nachmittag beim Abholen.

Bis diese kleinen Mikrotransitionen im Tagesablauf der Einrichtung fur Kleinkinder vertraut
geworden sind, vergeht oft eine langere Zeit.

Dabei nehmen wir uns Zeit fiir
e die Begrufung
e den Empfang des Kindes

e das Entgegennehmen des Kindes von den Eltern.

Mit der Zeit entwickeln sich bei den Kindern Rituale, die das Ankommen erleichtern und damit
einen entspannten Start in den Krippenalltag ermdéglichen.



Um einen kindergerechten Alltag gewahrleisten zu kdnnen,
sind die folgenden Bring- und Abholzeiten zu beachten.

1. Bringzeit von 8:00 — 8:50 Uhr

2. Bringzeit von 9:30 — 9:50 Uhr
Die Kinder, die in dieser Zeit gebracht werden, sollen
bereits gefrihstiickt haben.

Abholzeit: 14:00 — 14:50 Uhr.
Die Kinder werden den Buchungszeiten entsprechend abgeholt.

In Ausnahmeféllen und nach Absprache mit dem padagogischen Personal kénnen die Kinder
aulerhalb der Kernzeit gebracht oder abgeholt werden.

Um den Kindern einen positiven Start in den Tag zu ermdglichen, um kurz Aktuelles auszutauschen
oder ein kleiner Uberblick tiber das Tagesgeschehen zu kommunizieren werden ca. 15 Minuten in
den Bring- und Abholzeiten eingeplant.

2.11. Tagesablauf

8:00 — 8:50 Uhr

Erste Bringzeit:

Die padagogische Fachkraft empfangt und begrifdt die Kinder und Eltern; sie haben etwas Zeit
zum Ankommen. Sind die Kinder bereit, verabschieden sie sich von den Eltern. Jedes Kind hat
sein eigenes Abschiedsritual.

Die zustandige padagogische Fachkraft begleitet diesen Prozess feinflihlig. Sie nimmt die Gefiihle
des Kindes wahr und Ubernimmt das Kind im richtigen Moment.

Die Kinder begrifien sich gegenseitig, gemeinsam arbeiten wir auf eine angenehme Atmosphéare
hin, um den Tag mit Freude und Elan zu beginnen.

Bis zum Friuhstick entscheidet jedes Kind, womit und mit wem es spielen mdéchte oder, ob es
vielleicht auch bei den Vorbereitungen fir das Frihstiick mithilft.

9:00 — 9:30 Uhr

Friihstick:

Das Fruhstick mit einer Glocke eingeleitet. Danach singen wir
gemeinsam ein ,Guten Morgen® Lied.

Von dem vorbereiteten Frihstick bedienen sich die Kinder
selbstandig; sie entscheiden, was sie mdchten und wieviel sie
mochten, das Wasser schenken sie sich selbst ein und die Brote
streichen sie auch selbst. Bei Bedarf erhalten die jingeren Kinder
Unterstitzung.

Wichtig fur uns sind dabei die Freude am Essen und die




Entwicklung zur Selbststandigkeit. Die Kinder haben die Moglichkeit, diese Zeit mit allen Sinnen zu
genielden. Sie lernen die Eigenschaften der Nahrung wie z.B. Bezeichnung, Geschmack, Geruch
und Konsistenz auf ganz natirliche Weise kennen.

9:30 — 9:50 Uhr
Zweite Bringzeit:
Die zweite Bringzeit verlauft wie die erste Bringzeit.

10:00 — 11:30 Uhr
In dieser Zeit findet im Haus oder drauen die Freispielzeit mit Kleingruppenangeboten,
Gruppenangeboten, Projekten und/oder Festen statt.

11:30 - 12:00 Uhr

Mittagessen:

Wir essen gemeinsam mit den Kindern am Tisch, initiieren kleine Tischgesprache Uber die Speisen
und Zutaten und vermitteln mit unserer Vorbildfunktion eine gewisse ERkultur. Die Kinder
motivieren wir dazu alle Komponenten zu probieren jedoch gibt es kein ,Muss” und das Kind
»,muss“ auch nicht aufessen. Die Kinder haben die Mdglichkeit sich selbststdndig Nachschlag aus
den Schisseln zu nehmen. Das Wasser ist in kindgerechten Wasserkannen und erméglichen, dass
sich die Kinder selbststandig Wasser einschenken kénnen.

12:00 — 12:30 Uhr
Vorbereitung auf das Schlafen:

Im Eingangsberech der Kinderkrippe ziehen sich die Kinder -so weit .

s

A

o S—
es geht-  selbstandig aus. Wo noch Hilfe notwendig ist, helfen wir ' ‘ :
dem Kind. : R |
Danach gehen wir mit den Kindern in kleinen Gruppen ins Bad zum : i‘/
Handewaschen, Zahneputzen, Wickeln, auf das Topfchen oder die :
Toilette.

12:30 Uhr

Mittagsschlaf:

Die Kinder gehen gemeinsam, aber auch manchmal nacheinander, der vorhandenen Mudigkeit
entsprechend, zum Schlafen. Zum Einschlafen bekommen die Kinder ihre individuell mitgebrachte
Einschlafhilfe. Im Hintergrund lauft sanfte Musik.

Die Kinder, die selten schlafen, gehen zum Ruhen auch mit in den Raum. Nachdem die anderen
Kinder eingeschlafen sind, gehen diese Kinder in den Gruppenraum und schauen sich
Bilderblicher an oder suchen sich Spiele aus.

Da wir die Wichtigkeit des erholsamen Schlafens kennen, lassen wir die Kinder je nach Bedarf
ausschlafen.

Danach kommen die Kinder selbststandig aus dem Schlafraum oder die padagogische Kraft
begleitet das Kind in den Gruppenraum.

Die Kinder ziehen sich entweder selbstandig oder mit unserer Unterstutzung an.



15:00 — 15:30 Uhr

Brotzeit:

Die Kinder nehmen die von einem Elternteil vorbereitete Brotzeit im Essensbereich ein. Den
Kindern stehen Getranke, wie Wasser und Tee, zur Verfigung. Wahrend des Freispiels bedient
sich jedes Kind vom Getrankeangebot. Bei Bedarf kénnen sich die Kinder Unterstitzung bei
Erwachsenen oder anderen Kindern holen.

15:30 — 16:45 Uhr
In dieser Zeit haben die Kinder die Méglichkeit zu spielen. Sie entscheiden sich fir das Spiel im
Haus oder im Garten.

16:45 — 16:55 Uhr
Letzte Abholzeit

17:00 Uhr
SchlieBung der Kinderkrippe

2.12. Jahresablauf

Feste, Feiern, Traditionen

Feste und Feiern kehren alle Jahre wieder und werden bei uns regelmafig mit Spafl® und guter
Laune, aber auch mit Sinnlichkeit und Herzlichkeit gefeiert.

Sie sind ein wichtiger Bestandteil, um Werteorientierung zu vermitteln. Wir geben diesem einen
Rahmen und orientieren uns an den traditionellen Festen, wie Ostern und Weihnachten und am
Jahreskreislauf, wie dem Frihlingserwachen, der Sommerfreude oder dem St. Martin.

Wir verstehen einige dieser Feste als immer wiederkehrende Tradition, die wir gerne pflegen.

Die kulturelle Vielfalt der Eltern betrachten wir als wertvolle Ressourcen. Wenn Familien ein Teil
ihrer Kultur in Form von Festen integrieren méchten, werden auch diese Feste gefeiert.

Zusatzlich feiern wir thematische Feste, die nicht jedes Jahr wiederkehren. Geplant werden die
Feste gemeinsam mit den Eltern. Fir jeden soll ein Fest Freude, Wohlflhlen, eine bleibende
Erinnerung und etwas Besonderes werden.

Es finden natirlich ebenso kleine Feierlichkeiten; wie die Geburtstage der Kinder statt. Es gibt
auch Eltern- und GroRelternfeiern und am Ende jeden Jahres werden die groflen Kinder
verabschiedet. Selbst im Alltag entstehen oft auch kleine Anlasse fir eine spontane Feier. z.B.
Puppengeburtstag.

Traditionen sind uns als grof3er, alles umspannender Rahmen wichtig. Dennoch méchten wir dem
lebendigen Geschehen, dem Fluss des Lebens Raum geben und Platz fir viele ungeplante
Méoglichkeiten lassen.

2.13. Transitionen
Abschied — Vorbereitung auf den Kindergarten

Ein neuer Anfang steht an und weiter geht es auf dem Weg zum Grofl3-Werden. Aus den 0-3
Jahrigen sind jetzt Kindergartenkinder geworden, die schon viel gelernt haben und nun in eine
Kindergartengrupppe wechseln kénnen. Um die Kinder gut auf den Ubergang in den Kindergarten
vorzubereiten fordern wir die Kinder besonders intensiv in ihrer Selbstandigkeit, in sozialen
Beziehungen und im Umgang mit Konflikten und Einhalten von Regeln.

Aufgrund der Vorerfahrungen in der Gruppe und der Einrichtung verfligen die Kinder bereits tber
notwendige soziale Kompetenzen. Sie erleichtern ihnen den Ubergang in den Kindergarten und
damit in eine neue Kindergruppe, eine neue Umgebung und zu neuen Bezugspersonen erleichtert.
Aktionen, wie der Besuch eines Kindergartens bzw. ein Ausflug nur flr die zukinftigen



Kindergartenkinder und ein Fest zum Abschied werden durchgefiihrt.

Doch nicht nur die Kinder sollen in ihren Ubergéangen unterstiitzt werden. Auch Krippenkinder-
Eltern werden in ihrer Angst und Sorge vor Neuem begleitet. Wir unterstiitzen sie dabei durch
intensive Gesprache Uber die Konzeption des Kindergartens, Uber die Wahl eines geeigneten
Kindergartens, Uber die Unterschiede zwischen Krippe und Kindergarten usw.

2.14. Forderung benachteiligter Kinder

Um benachteiligte Kinder, aufgrund von engen Wohnverhaltnissen, Armut, Sprache etc. zu fordern,
haben wir durch den Standortfaktor folgende Angebote fir die Kinder geschaffen.

Musikalische Friherziehung:

Die Kinder erhalten einmal in der Woche Musikalische Friherziehung. Damit die Kinder intensiv
begleitet und geférdert werden kénnen, werden sie in zwei Kleingruppen aufgeteilt.

Dieses Angebot wird von einer ausgebildeten Opernsangerin durchgefuhrt. Im Zentrum der
Musikstunden steht die Stimmbildung. Durch spielerische Ubungen entdecken die Kinder ihre
Stimme und kénnen diese gesund und frei entwickeln. Lieder werden den Jahreszeiten thematisch
angepasst und gemeinsam mit dem Team abgestimmt, sodass die Inhalte der Musikstunden auch
im Krippenalltag weitergefihrt werden konnen. Mit verschiedenen Orff-Instrumenten erfahren die
Kinder Rhythmus und begleiten die selbst gesungenen Lieder bzw. klassische Orchesterwerke von
einer CD-Aufnahme. Hierfur wurden gezielt verschiedene Orff-Instrumente angeschafft. Die
Musikstunden finden immer mit den gleichen Ritualen und Ablaufen statt, sodass die Kinder sich
orientieren kénnen.

Die Musikpadagogin berat die Eltern auch je nach Interesse im Hinblick auf weitergehende
Ausbildungsmaéglichkeiten sowie musikalische Aktivitaten au3erhalb der Einrichtung wie
Musikschulen, Kinderchéren, Baby — und Kinderkonzerte in der Philharmonie oder vom
Bayerischen Rundfunk.

Das Angebot in der Einrichtung stellt fir viele Familien eine grof3e Unterstlitzung dar, die sich eine
Musikstunde fr ihre Kinder nicht leisten kénnen.

Sprachforderung

Zwei mal in der Woche findet eine abwechslungsreiche Sprachforderung statt. Dies
beinhaltet sprachliche Angebote in Einzelférderung und mit der Gesamtgruppe. Die
Kinderkrippe Hansel & Gretel hat ein groRes Repertoire an Kinderbuchern, welche
Alltagssituationen, Tiere, Fahrzeuge und vieles mehr beinhaltet. Zudem kommt das
Kamishibai, welches eine japanische Form des Erzahltheaters ist, regelmaflig in den
Einsatz. Durch das Kamishibai werden Feste, Rituale oder Jahreszeiten veranschaulicht
und bekannte Bilderbicher im groRen Format reprasentiert.

Vor jeder Mahlzeit wird ein Fingerspiel durchgefihrt und einige Wochen wiederholt.

Freitags hatten die Kinder Uber ein halbes Jahr die Mdglichkeit, Kamishibai Geschichten
von einem professionellen Geschichtenerzahler zu horen. Er setzte neue Impulse und
orientierte sich bei seinen Geschichten, als auch bei seinen kreativen Angeboten an der
Lebenswelt der Kinder. Inzwischen gehdren die vielfaltigen Kamishibai Geschichten und
die Art der Erzahlung zu unseren regelmaflig padagogischen Angeboten durch uns
Fachkrafte.



2.15. Eingewohnung
Genugend Zeit — Geduld — positive Einstellung

Eine sanfte, individuelle und auf das Kind zugeschnittene Eingewohnung ist ausschlaggebend fir
das Wonhlbefinden in der Kindergruppe. Eine gelungene Eingewdhnung spiegelt sich in der
gesamten Krippenzeit wieder.

Das Kind entwickelt die Fahigkeit sich auf eine oder mehrere Bezugspersonen einzulassen, d.h.
eine Bindung aufzubauen. Durch wachsendes Vertrauen wird es sicher und stabil im gesamten
Gruppengeflige. Damit entwickelt es die Fahigkeit sich auf Veranderungen einzulassen und diese
mit wenig Stress zu meistern.

Bereits beim ersten Vorstellungsgesprach der Eltern erhalten diese erste Informationen zum Ablauf
der Eingewdhnung. Auflerdem erfahren sie von der Mdglichkeit die Einrichtung bereits vor Beginn
der tatsachlichen Eingewdhnung, nach Absprache mit den Betreuern, zu besuchen. Unsere
Erfahrungen haben gezeigt, dass der Gebrauch dieser Moglichkeit den Ubergang der Kinder von
zu Hause in eine Kinderkrippe positiv beeinflusst.

Ablauf der Eingewdhnung:

¢ Ein Elternteil kommt drei Tage lang mit dem Kind in die Einrichtung, bleibt ca. 1 Stunde und
geht dann mit dem Kind wieder.

e Ein Elternteil verhalt sich passiv, schenkt aber dem Kind volle Aufmerksamkeit als sichere
Basis.

e Die Fachkraft nimmt feinflihlig Kontakt auf und beobachtet die Situation.

e Nach ca. drei Tagen findet ein erster Trennungsversuch statt.

e Ein Elternteil kommt am vierten Tag in die Einrichtung, verabschiedet sich nach kurzer Zeit
klar und deutlich und verlasst den Gruppenraum fiir ca. 10 Minuten, bleibt aber in der Nahe
der Einrichtung.

Auf Wunsch und nach einem gemeinsamen Gesprach kann der erste Trennungsversuch auch
spater erfolgen. Schrittweise verlangert sich die Zeit, in der das Kind ohne Elternteil in der Gruppe
ist. Um dem Kind Klarheit und Sicherheit zu vermitteln und den Ubergang zu erleichtern, sollte das
Verabschiedungsritual so kurz wie méglich gehalten werden. Lasst sich das Kind schnell trosten
und spielt aktiv und entspannt in guter Stimmung vormittags, beginnen wir mit dem nachsten
Schritt: dem Schlafen. Auch hier ist eine genaue Beobachtung und Einschatzung des Kindes mit
Hilfe der Eltern erforderlich, um genau abwagen zu kénnen, wie und wann es diesen grof3en Schritt
am besten bewaltigen kann.

Die Eingewohnung ist gepragt durch einen standigen Austausch zwischen den Eltern und dem
padagogischen Personal.

Ein genaues,detailliertes Eingewéhnungsgesprach findet nach Vertragsabschluss statt.

3. Beobachtung und Dokumentation

Regelmalliige Beobachtungen und Dokumentationen ermoglichen es uns die Entwicklung und das
Interesse der Kinder zu verfolgen. Bereits angelegte Fahigkeiten werden erkannt, unterstitzt,
gefordert und fiir weitere Lernprozesse eingesetzt. Beobachtungen bilden die Grundlage fir die
Planung unserer padagogischen Arbeit und die Vorbereitung von Entwicklungsgesprachen. Durch
gemeinsames Betrachten der Portfolios mit dem Kind und den Eltern erfahrt das Kind eine
Wertschatzung seines eigenen Tuns. Dabei wird die Entwicklung des Kindes fir die Eltern



nachvollziehbar.

In regelmaligen Abstanden werden die Kinder in unterschiedlichen Situationen, in denen ein
Lernprozess ablauft, beobachtet. Die Beobachtungen werden schriftlich und durch Fotoaufnahmen
dokumentiert. Danach wird im Team diskutiert und analysiert. Darauf bauend, erfolgt die weitere
Gestaltung der Lernangebote fir das Kind unter Berlicksichtigung seiner Interessen und seines
Entwicklungsstandes. Schriftliche und bildliche Dokumentationen sowie Arbeiten der Kinder
werden gesammelt. Als strukturiertes Beobachtungsinstrument verwenden wir ,die Grenzsteine der
Entwicklung“ von infans.

4. Blickpunkt Eltern

4.1. Mitarbeit der Eltern

Die engagierte Mitarbeit der Eltern bildet die
Grundlage fir das reibungslose Funktionieren der
Elterninitiative. Die Eltern fuhlen sich
mitverantwortlich und bringen ihren Aufwand an
Mehrarbeit gerne in den Tagesablauf mit ein. Sie
wollen den Kindern das Gefuhl vermitteln, dass
auch die Eltern ein Teil der Gruppe sind. Durch
zeitlich definierte Dienste von 13.00 bis 17.00 Uhr &8
sind sie ca. 2 — 3 mal die Woche abwechselnd [
mehrere Stunden anwesend. Die Eltern bereiten
taglich abwechselnd die Brotzeit vor, wobei sie =
grolken Wert auf ausgewogene, vollwertige
Ernahrung aus biologischen Produkten legen.
Aullerdem fuhren sie noch vielfaltige hauswirtschaftliche Arbeiten durch. Die Unterstltzung bei der
Betreuung ist verpflichtender Bestandteil der Mitarbeit. Neben all diesen Pflichten ermdglicht der
Elterinitiativcharakter gentgend Freiraum fur die Eltern, um sich aktiv mit Kreativitat und
Ideenreichtum einzubringen und gleichzeitig erhalten sie einen groRen Einblick ins
Gruppengeschehen.

Alle Eltern, die einen Krippenplatz bei ,Hansel & Gretel“ e.V. erhalten, werden automatisch
Mitglieder des Vereins. Zu Beginn des Krippenjahres findet eine Elternvollversammlung statt, um
den Vorstand zu wahlen. Von den Vereinsmitgliedern werden 3 Vorstdnde gewahlt, die die
Betreuerinnen unterstiutzen.

e Der 1.Vorstand ist unter anderem fiir die Vertrage, Formulare etc. verantwortlich.

e Der 2.Vorstand ist der Finanzvorstand, welcher die Geldbelange, Abrechnungen und

Kassenbuchfuhrung dbernimmt.
e Der 3. Vorstand kimmert sich um die Koordination der Dienste, Essensplane etc.

4.2. Aufnahmeverfahren

Grundvoraussetzung flr die Aufnahme bei ,Hansel & Gretel* e.V. ist eine bestehende
Immatrikulation von mind. einem Elternteil oder eine Anstellung beim STW. Im Rahmen einer
Elternvollversammlung und durch Abstimmung der Mitglieder des Vereins ,Hansel & Gretel“ e.V.
zur Platzbelegung erhalten neue interessierte Eltern eine Platz Zu- oder Absage.

Nahere Informationen sind aus der Satzung des Vereins zu entnehmen.

Der erste Kontakt zu neuen Eltern erfolgt durch ein ausfiihrliches Gesprach mit einer Betreuerin
und einem Hospitationsangebot in der Krippe.

4.3. Beteiligungsmaoglichkeiten

Aufnahmegesprach
Der erste Kontakt bei der Aufnahme von Kindern erfolgt tber eine telefonische Kontaktaufnahme.



Nachdem eine Auswahl durch die Leiterin der Einrichtung getroffen worden ist, werden die Eltern
zum Aufnahmegesprach eingeladen. Im Aufnahmegesprach wird die Krippe vorgestellt und die
Eltern besichtigen das Haus. Im Anschluss daran erhalten die Eltern die Informationsmappe zur
Aufnahme der Kinder. Weiterhin erhalten die Eltern eine Information, wann und wie das Gesprach
mit der zustandigen Padagogischen Fachkraft zur Eingew6hnung sein wird.

Gesprach zur Eingewdhnung
Hilfestellungen wahrend der Eingewdhnung

Entwicklungsgesprache (mindestens 2 mal pro Jahr)

Entwicklungsgesprache dienen dazu, den Eltern den derzeit aktuellen Entwicklungsstand ihres
Kindes aus Sicht des padagogischen Teams darzulegen. Gemeinsam mit den Eltern méchten wir
in einer Erziehungspartnerschaft die weiteren Entwicklungsschritte besprechen. Als Grundlage
dienen dazu die Beobachtungen der padagogischen Fachkraften und die Entwicklungsbdgen. Die
Termine flir die Gesprache werden individuell mit den Eltern vereinbart.

Tiir- und Angelgesprache
Tar- und Angelgesprache mit den Eltern finden taglich statt. Fir ein langeres Gesprach besteht die
Méglichkeit einen Termin flr ein Elterngesprach zu vereinbaren.

Konflikt- und Beratungsgesprache (nach Bedarf)

Konfliktgesprache werden gemeinsam mit der Familie und der padagogischen Fachkraft
durchgefihrt. Wir haben gute Erfahrung damit gesammelt, anfallende Probleme zeitnah zu
besprechen um gemeinsam Lésungsansatze zu finden. Eltern bekommen bei uns jederzeit Hilfe
und Unterstiitzung zu offenen Fragen.

Alle 8-10 Wochen finden Elternabende als Pflichtveranstaltungen statt um padagogische Projekte
vorzustellen, padagogische Aktivitaten zu besprechen (oft mit Videoaufzeichnungen),
organisatorische Angelegenheiten abzustimmen.

4.4. Beteiligungs- und Beschwerderecht fiir Eltern

Grundsatzlich ist es uns wichtig, dass in unserer Einrichtung eine Atmosphéare herrscht, in der die
Kinder und Eltern ihre Bedirfnisse, Wiinsche und Geflihle auftern kénnen. Die Gefihle und Fragen
der Kinder und Eltern nehmen wir ernst und gehen wertschatzend damit um.

In unserer Elterninitiative steht der Austausch und die Zusammenarbeit mit den Eltern im Zentrum
unserer Arbeit. Die Eltern haben unter anderem Uber die taglichen Elterngesprache, Elterndienste,
Hospitation, die halbjahrlichen Elterngesprache und nicht zuletzt Gber den Vorstand die
Madglichkeit, sich in der Einrichtung zu beteiligen.

Die Grofie unserer Einrichtung macht es moglich, dass die Leitung alle in der Einrichtung kennt,
mit ihnen im Kontakt ist und somit auch eine vertraute Ansprechpartnerin fir Kinder und Eltern ist.
Die Eltern kénnen im direkten Gesprach mit Gruppenpersonal, Leitung und der zustéandigen
Bereichsleitung beim Studentenwerk, das Gesprach suchen.

Desweiteren besteht die Moglichkeit, den Vorstand (= Vertrauensperson fur Belange der Eltern)
einzubeziehen oder eigene Anliegen uber den Kummerkasten der Einrichtung sowie in der
jahrlichen Elternbefragung zu auflern.

Wir veroffentlichen in unserer Einrichtung die Nummer des kostenlosen Elterntelefons, sodass sich
Eltern auch von Dritten einen Rat einholen kénnen.



5. Teamarbeit

5.1. Grundsatze und Verstandnis von Teamarbeit

Im Team sehen wir uns als individuelle Personlichkeiten, die durch verschiedene Charakterstarken,
Fertigkeiten und Wesenszige unterstitzend und ergénzend auf die padagogische Arbeit einwirken.
Jedes Teammitglied hat das Recht, Dinge in Frage zu stellen und konstruktive Kritik zu aufsern.
Nach Erarbeitung gemeinsamer Zielsetzungen erhalt jede Mitarbeiterin gentigend Freiraum fir die
Umsetzung. Lernschritte werden gemeinsam erarbeitet und festgelegt.

5.2. Formen der Teamarbeit
e Teamsitzungen (mindestens alle 2 Wochen)
¢ Mitarbeitergesprache
e Leiterinnentreffen
e Supervision und Fachberatung
5.3. Inhalte der Teamarbeit
Austausch
Reflexion
Auswertung und Analyse der Beobachtungen, Dokumentation
Planung von Entwicklungsangeboten und Themenbereichen
Konzeptionsiberprifung
Aufgabenverteilung
Vorbereitung von Elternabenden
Planung von Festen
Vorbereitungszeit

5.4. Personalauswahl, Fortbildungen

Die Personalauswahl trifft der Tragerverein in Absprache mit dem Personal und den Mitgliedern
des Vereins ,Hansel & Gretel“.

Der Trager veranstaltet fur alle Mitarbeiterinnen jahrlich eine zweitdgige Fortbildung zu
verschiedenen fachlichen Themen, an denen die Einrichtung geschlossen ist.

Zusatzlich ist es moglich fur drei Tage, an Fortbildungen anderer Anbieter teilzunehmen.

6. Reflexion und Qualitatssicherung

Gemall § 22a Abs. 1 SGB VIl sollen die Trager der offentlichen Jugendhilfe die Qualitat der
Forderung in Kindertageseinrichtungen durch geeignete MaRhahmen sicherstellen. Hierzu gehort
insbesondere auch eine Konzeption. In ihr wird die padagogische Qualitdt in der Einrichtung
definiert. Sie ist handlungsleitend fir die Fachkrafte in der Einrichtung sowie fir das Management
von Trager und Leitung. Diese Konzeption soll einer kontinuierlichen Weiterentwicklung
unterliegen. Die Konzeption stellt also den heutigen Stand unserer Arbeit dar. Weil sich aber die
aufleren und inneren Bedingungen flr unsere Einrichtung stetig andern, missen auch wir unsere
Arbeit immer wieder neu reflektieren, hinterfragen und durchdenken. So wird sich diese Konzeption
mit uns bewegen und sich verandern.

Um in der Krippe die Qualitat der Arbeit reflektieren, bewerten und ausbauen zu kénnen, bedienen
wir uns unterschiedlicher Instrumente und MalRnahmen. Diese beziehen sich auf strukturelle,
konzeptionelle und personelle Merkmale.

Die wichtigste Ressource einer Kinderkrippe stellt unseres Erachtens das padagogische Personal,
seine Qualifikation und damit seine Fachkompetenz dar. Somit wird die Personlichkeit jeder
padagogischen Fachkraft zum Bestandteil der Qualitat unserer Kinderkrippe. Dementsprechend



legen wir sehr groBRen Wert auf die Qualifizierung des Personals. Fortbildung sichert, verbessert
und erweitert die Qualifikation des padagogischen Personals und tragt zur Qualitdtssicherung der
Kinderkrippe bei. Fortbildungen sind unerlasslich fir eine gute Bildungs- und Erziehungsarbeit-
daher unterstlitzen wir die Fortbildungsmalinahmen unserer Mitarbeiterlnnen- sowohl in Form von
internen als auch externen Fortbildungen und Tagungen.

Ein weiterer Bestandteil der qualitatssichernden Malinahmen ist die Reflexion und Fortschreibung
vorhandener Standards. Den Rahmen hierfir schaffen wir in Teamsitzungen sowie an
padagogischen Tagen. Hier geht es insbesondere um die Auswertung und Reflexion von
Strukturen, die die Organisation des Gesamtablaufes der padagogischen Arbeit betreffen, aber
auch um Fallbesprechungen, Kritik und Anregungen der Mitarbeiter sowie Eltern.

Regelmalige Elternbefragungen tragen zur partnerschaftlichen Zusammenarbeit mit den Eltern bei
und erfassen Zufriedenheits- oder Unzufriedenheitsbereiche, Bedirfnisse und Interesse der Eltern.
Besonders wichtig sind uns jedoch die persdnlichen Austauschgesprache, in denen wir uns mit
Themen jeglicher Art kritisch auseinandersetzen. Riickmeldungen durch die Eltern, den Trager und
die Kinder sowie die Auswertung einer jahrlichen Elternbefragung ermdglichen es uns unsere
padagogische Arbeit einzuschatzen und zu Gberprifen.

Dabei bedeutet Reflexion flr uns, unsere Arbeit zu hinterfragen, positives zu erhalten und zu
erweitern, weniger Gelungenes als eine Erfahrung anzusehen, es zu verbessern oder abzulegen.

7. Vernetzung & Kooperation

Vernetzung und Kooperation bedeutet die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen,Fachdiensten
und Gruppierungen.

FUr eine sinn— und wertvolle padagogische Arbeit ist eine Zusammenarbeit mit anderen
Institutionen unerlasslich. Die Kinderkrippe halt den Kontakt zu Kindergarten, in die die Kinder
haufig wechseln. So kénnen wir den Ubergang der Kinder in den Kindergarten unterstiitzen und die
weitere Entwicklung verfolgen.

Unsere Ziele sind dabei:
e optimale Entwicklungsbedingungen schaffen
e Weiterbildung durch Erfahrungsaustausch
e Padagogik soll nicht isoliert werden ndern im sozialen Umfeld stattfinden.

[ Erziehungsberatung }
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	1.6. Unsere Öffnungszeiten und Beiträge
	
	Die Einrichtung ist wie folgt geöffnet:
	Montag – Donnerstag 08:00 – 17:00 Uhr
	Freitag 08:00 – 15:00 Uhr
	Bei Bedarf öffnet die Kinderkrippe ab 07:30 Uhr. Dies ist auf dem Buchungsbeleg zu vermerken.
	Unsere Kernzeit liegt zwischen 10:00 – 14:00 Uhr. Diese sind bei den Buchungen sowie Bring- und Abholzeiten zu beachten. In der Kernzeit können Kinder nicht gebracht oder ohne Absprache abgeholt werden.
	Die Beiträge sind von den Buchungszeiten und Einkommen der Eltern abhängig. Mit der Unterschrift des Betreuungsvertrages legen die Eltern Ihre Buchungszeiten für ein Krippenjahr im Voraus fest. Daraus ergibt sich der monatliche Krippenbeitrag auf Grund der jeweils geltende Gebührenordnung des Studentischen Eltern-Kind-Initiativen e.V.
	Die Buchungszeiten können auf Antrag nur einmal im Jahr erhöht werden.
	Zusätzlich ist noch ein Verpflegungsgeld zu entrichten, dessen Höhe vom Vorstand und den Mitgliedern des Vereins festgelegt wird. Das Verpflegungsgeld deckt die Kosten für das Frühstück, Mittagsessen und den Windelbedarf ab.
	1.7. Schließzeiten

